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elches sind die Hauptanliegen
der ortthodoxen Kırche gegenüber der

katholischen Kırche ”

KEine tiefe Freude den orthodoxen Christen Interpretationen ihres eigenen dogmatischen Selbst-
angesichts der katholischen Erneuerung un der verständnisses integrieren.
Feststellung, daß die Konzilstexte mMi1t Bedacht Die oroße Lehre, die sich AuSs den alten Konzilien
ageat sind, daß s1e künftigen ialogen nicht erg1bt, Adt uns ein, u1ls auf den Heiligen Geist
«Tür und Tor verschließen ». DDiese Erneuerung verlassen, denn «schöpft VO:  [ hinten her» (Jo
geht die COChristenheit als IL und ruft jede 16,13-—15); in der dogmatischen anrhe: eines
Kirche auf, 1n freimütiger Selbstkritik, 1n wahrem jeden, ohne e1 irgend eLwa2as davon aufzugeben,
Bußgeist ihre Haltung gegenüber den Christen — sodann diese gleiche ahrhe!ıl:; «nach VOLIN hin
derer TIraditionen T1ICUu edenken. Die Olldarı- verkünden», wobei S1Ee jedoch des be-

ebenden und eriinderischen Geistes teilhaftigtat aller, das gemeinsame Verantwortungsgefühl
tür das CN1IiCksa. des Christentums, die in Öökumen1- leiben äßt Das vierte onzıl VO:  5 Chalkedon
schen Begegnungen rlebte Gemeinschaft, diese zeigt das under einer wahrha: gottgewirkten
überraschend 1LCUC tmosphäre verbietet VO  - ynthese, worin jeder seinen eigenen, ber VO

tTUunN! auf jede eicl eingenommene pharisäi- seinem exklusiven Partikularismus gereinigten
sche Ng, jede Kritik eines «Reinen» a Glaubensaspekt wiederfindet.
ber den vielfältigen Heterodoxtien.

So andelt sich, w1e der 1ite dieser kurzen
Darlegung besagt, lediglich «Desiderata», Der "unsch nach eIner adäquaten T erminologie
Wünsche, nregungen mM1t dem gele. die Auf- Eın erster unsch betrifit die Terminologie, ZC-
merksamkeit des estens auf die alte und ehr- wı1isse unglückliche usdrücke w1e < Brü-

der» oder «orientalische Kirchen» (im Plural), WAaswürdige einst gemeinsame Iradition lenken, die
der Osten als sein kostbarstes Vermächtnis UG egenüber der einen und ungeteilten orthodoxen
die Zeiten rag Bevor 11a  - diese «Desiderata» Kirche (im Singulaf) unzutreftend ist. Die Z
tormuliert, muß 1Nan selbstverständlic. einen sammenkünfte, die neulich 1in Rhodos stattfanden,
trealistischen Standpunkt einnehmen, keiner en die autokephalen und Okalen Kirchen
Ütopie anheimzufallen un sich gSanz 1im klaren einer einzigen Gemeinschaft, der einen ortho-

doxen RC vereint. Das Schema De Oecumenismose1in über das, WAS die katholische Kirche kann und
cht kann. Die dogmatische erfaßtheit des Ka- ZU eispie. spricht VO  = der römischen Kirche 1
tholizismus dem Ausmaß der Erneuerung ingular, welist ihr einen eigenen Platz Z stellt sS1e
eine gewlsse Grenze. Kurz, kann nicht die Nau 1Ns Zentrum und s1ieht S1e VO  w} einer 1el72.
Dogmen als solche gehen; gyeht ihre NCUC «orientalischer Kirchen» als gleichsam ihren atel-
Interpretation. In diesem Sinne können die « Des1i- ten umgeben Diese assung ergibt sich aus

derata » der orthodoxen Kirche den katholischen einer gewissen Ekklesiologie, die sSOomI1t die Bedin-
Theologen ZU: nlaß schöpferischer Reflexion SUuNSCH des Dialogs ZU OL4US bestimmt und

nicht einer Aussprache «auf gleicher 4S1S »ber die rage dienen, ob möglich ist, S1e 1ın NECUC
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kommen äßt Kın echterogbesteht darin, daß Struktur zusammenhängt. DIie « Unierten»
befinden sich nıcht auf der gleichen Seite wI1e dasjeder seine Ansicht voll und Dallz vertritt, seinen

Glauben bekennt, daß ber jeder uch bereit ist, der orthodoxen Kirche zugewandte Antlitz Roms.
7uhören und WE nötig die unzulänglichen Ele-
mente seiner Darlegung NECUu fassen. ine solche Der "unsch nach eInNeEr beidseitigen Annahme
Haltung 1st NUur dann möglich, WE inNan einen der DivergenzenWert, der jede historische Institution transzendiert,
ZU Kriterium nımmt. 1le ejile der Christenheit ach diesen einleitenden Bemerkungen, die einige
sind aufgerufen, sich tiefer und voller Aahrhe1 wünschenswerte edingungen des Dialogs näher
Gottes CKeCNHTENn S1e sind aufgerufen, die Starr- umschreiben, möchte der olgende Wunsch die
eit der Schulekklesiologien und der für alle VCI- Aufmerksamkeit der katholischen Theologen dar-
1nNAalıc. erklärten einhe!l:  CHen Ausdrucksweise auf lenken, w1e der christliche (Osten die Geschichte
aufzugeben. der Beziehungen 7wischen dem Ortient und dem

Für die Orientalen stellt die Kirchengeschichte VAalnl uffaßt Die politischen Ereignisse
ine beständige Transzendenz der unzuläng- Ende des füntten Jahrhunderts SC.  en das
lichen historischen Institutionen TE Orthodoxie Abendland ab; Rom und Byzanz stehen ZWallS-
hın dar Hıer wird die Benennung Kirche der Ortho- aung VOLT verschiedenen roblemen Lokale 1 ra-
doxie 1in ihrem gottmenschlichen Sinne, 1n ihrem ditionen bilden sich heraus; die theologische Re-

flexion MU. 1n Je verschiedenen gesellschaft-göttlichen rtsprung gleichgesetzt. Jede Ortskirche
ebt 1LLUL insotern als 1m eucharistischen Mysterium, chen, intellektuellen, spirituellen Atmosphären
m apostolischen Glaubensvermächtnis, 1m Leben VOI sich gehen. In ihrem ausgepragten Typus stellt
ihrer Heiligen die Orthodoxie in ihr gegenwärtig jede Iradition ine gemä der Je verschiedenen
ist; in ihrer theologischen Reflexion ber äng (Geistesart erfolgte Individualisierung der einen

Oftenbarung dar die Lehre des 2LL0GME, die kind-jede Kirche das unsagbare, VO  5 TUunN! auf aD O-
phatische Pleroma NULr Z Teile auf. liche Liebe, die einer väterlichen, monarchistischen

Wer sich 7ABER Orthodoxie, ZUT einzigen O- und in der Person des Papstes VO  D Rom verkörper-
doxie des CC ylaubten die Apostel und die Väter» ten Gewalt entgegengebracht wird, ıne universa-
bekennt, befindet sich ZDSO facto in Geme1inschaft listische und „entralistische Ekklesiologie 1m Okz1:
m1t der historischen orthodoxen Kıirche Auf die dent Koexistiert mi1t einer VO ihr erheblich VEOI-

Suche nach dieser rthodoxie, die einst 1m Orient schiedenen Theologie des Heiligen Geistes und
und 1m ”zıden! allgemein vorhanden WAaflL, MUu. einer eucharistischen und konzıliaren Ekklesio:
der Dialog gerichtet se1n, damıt alle seine wesent- oglie 1m Orilent. Es äßt sich Og behaupten,
en Elemente bestimmen kann. Man die Geschichte keine Epoche kennt, in der 7 Wl1-

schen dem (Osten und dem Westen ine absolutemuß miteinander auf die gemeinsame Vergangen-
eit zurückgehen, nicht sich 1in der Vergangen- dogmatische Übereinstimmung bestand. Die Un-
elt VO  =) einst wiederzufinden, sondern in dem le- terschiede rührten davon her, daß die mann1g-
endigen und einigendem espräch. taltigen Aspekte des gleichen Myster1iums VG1-

Begreiflicherweise überrascht in diesem S schieden akzentulert wurden. Sobald dieses yste-
1um in die Menschensprache übersetzt wird, Iannnsammenhang der USdafruCcC «S etrennNte Brüder».

Denn VO W as sollen s1e se1n ” Für jeden se1iner Natur gemä. nıe 1Ur 1in einer einzigen
Christen geht darum, nicht VO der Gemeinschaft Gestalt ZU Ausdruck kommen. Da 1m Orient die
mi1t der ahrhet Gottes, mM1t der rthodoxie in negative Theologie ine „entrale Stellung e1in-
ihrem gottmenschlichen Sinne sein, die nımmt, zeigt, selbst die dogmatischen Formeln

11UL1 Versuche sind, sich dem Unerkennbaren mOS-über jeder historischen Institution, über jedem
rtlich festgelegten S1it7z steht, der, w1e die Ge- lichst anzunähern, das immerdar seine VO:  [ Wesen
schichte manchen Beispielen erweist, uch aus geheimnisvolle Natur beibehält un «unab-
irren kann. Den < etrennten Brüdern» entsprechen lässiıg suchen» bleibt
un:! stehen gegenüber die «Untitlerten». Der « Un1a- DIie theologischen Divergenzen und die Ve1-

1sSmus» als Methode ber MuUu. VO ökumenischen schiedenen ttlichen Überlieferungen agen schon
Dialog ausgeschlossen se1n. ie Beziehungen ZwWw1- ViCH: dem Bruch VOTLI und hatten die Gemeinschaft
schen Rom und den Kirchen des «orientalischen 7wischen Rom und Konstantinopel nicht VeNLI-

Ritus» bilden ine rage, die mM1t ihrer eigenen 1N- möglicht Der Bruch „erreißt die Liebesbande und
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schaflt 1ne beiderseits of£ziell vollzogene Isolie- feilert werden und e1 das e1il geschenkt wird,
fung. Die polemische Theologie wird sich bemü- verliert die anscheinende Trennung etwAas VO

hen, die Trennung rechtfertigen; mMi1t der eit ihrer negativen, ausschließenden und exkommun{i-
werden die verschiedenen « Theologumena» Zz1erenden TaWELCHES SIND DIE HAUPTANLIEGEN DER ORTHODOXEN KIRCHE”?  schafft eine beiderseits offiziell vollzogene Isolie-  feiert werden und dabei das Heil geschenkt wird,  rung. Die polemische Theologie wird sich bemü-  verliert die anscheinende Trennung etwas von  hen, die Trennung zu rechtfertigen; mit der Zeit  ihrer negativen, ausschließenden und exkommuni-  werden die verschiedenen «Theologumena» zu  zierenden Kraft.... Die im wesentlichen bestehende  dogmatisierten gegensätzlichen Behauptungen.  Übereinstimmung in der Wahrheit erheischt, daß  Aus der Geschichte der ersten Jahrhunderte ergibt  man iteinander alle Punkte, in denen man seit der  sich nun die wichtige Tatsache, daß es noch nicht  Trennung auseinandergeht, neu überprüft. Vor  automatisch zum Bruche der Gemeinschaft führte,  allem muß man damit aufhören, aus einer gegen-  wenn man sich weigerte, diese oder jene örtliche  sätzlichen Haltung heraus zu denken und zu theo-  Tradition zu übernehmen. Vor der Trennung be-  logisieren. Man muß das, was der andere Teil für  hauptet Rom seinen Primat, ohne daß deswegen  wahr hält, verstehen und richtig situieren. Dies ist  der Osten die Gemeinschaft mit ihm aufgibt. Die  die wesentliche Aufgabe des Dialogs, der die Form  verschieden nuancierten kirchlichen Selbstver-  eines Konzils «auf gleichem Fuße» annehmen  ständnisse koexistieren so in einem gewissen /0dus  könnte.  vivendi. Daß innerhalb bestimmter territorialer  Die Geschichte der ersten Jahrhunderte läßt es  Grenzen zwei verschiedene Kirchenregimes be-  als ratsam erscheinen, sich auf die einst eingenom-  standen, schloß die eucharistische Gemeinschaft  mene Haltung zu berufen, eine Lehre, die eine  nicht aus. Erst im Zustand der Isolierung bringt  lokale Überlieferung darstellt, nicht zu über-  nehmen. Auf die Zeit vor dem Bruch zurück-  die Dogmatisierung Örtlicher Traditionen einer  polemischen, von der Gegenseite nicht Kenntnis  gehen heißt, die dogmatischen Kontradiktionen  nehmenden Theologie den Sinn für die Einheit  auf bloße Differenzen reduzieren und somit die  zum Schwinden. Zum Glück ist die Natur der  nach der Trennung gebildeten Traditionen ins-  Trennung, wenn es sich um die Kirche handelt,  gesamt so weit als möglich «transdogmatisieren».  ebenso geheimnisvoll wie die Natur der Einheit.  Dem «Mysterium der Einheit» steht das «Myste-  IIT. Die Eigenwerte der Ekklesiologie des Ostens  tium der Entzweiung» gegenüber. Gott setzt sich  über die Mauer des Schweigens hinweg und zeigt,  Es ist hier nicht der Ort, um die dogmatischen  daß er in den getrennten Teilen der Christenheit  Divergenzen an und für sich aufzugreifen. Der  wahrhaft zugegen ist. Die kanonische Illegitimität  entscheidende Punkt liegt anderswo. Der heißeste  zieht nicht die Ungültigkeit der betreffenden Reali-  Wunsch des Ostens geht dahin, den Westen bereit  tät selber nach sich; auf beiden Seiten ist das  zu sehen, sich in die Seele der orthodoxen Kirche  einzufühlen und von innen her nicht ihre Phäno-  gleiche Blut des Heilandes vorhanden. Diese Tat-  sache stellt uns vor das, was man den apophati-  menologie noch ihre Lehren, sondern das zu er-  schen Aspekt der Einheit nennen kann. Wie die  fassen, woraus sie entspringen, den mystagogi-  negative Theologie und die hesychastische Tradi-  schen Geist, der sie beseelt, die kontemplative und  tion lehren, ist Gott, je mehr er seiner Natur nach  doxologische Seite der Dogmen. Man muß das  unaussprechlich ist, desto mehr erfahrbar in seiner  den Heiligen zuteilgewordene Erlebnis Gottes,  Existenz, seiner brennenden Nähe. Desgleichen  sein Mysterium, das ihn eher verhüllt als ent-  können wir für den jetzigen Zeitpunkt sagen: die  schleiert, die «unaussprechlichen Seufzer» des  vorhandene Einheit läßt sich in keine Formel ein-  Parakleten und die Vision des Lichtes zutiefst er-  fangen, aber sie ist in einem gewissen Sinn evident  fühlt haben, um nicht die stets fragmentarischen  und mystisch erfahrbar: zutiefst in ihrem Myste-  Gesichtspunkte zu erfassen, sondern, wie der hl.  tium, im Herzen ihres Lebens, das Christus ist,  Gregor von Nyssa sagte, «mit den Augen der  bleibt die Kirche eins und ungeteilt. Ihre Dialektik  Taube zu schauen».  zwingt sie nicht, sich für das eine oder das andere zu  Der Westen kann nicht vorübergehen an der  entscheiden, sondern beläßt ihr die Möglichkeit,  historischen Tatsache, daß es die « Säulen» der noch  zugleich das eine %d das andere zu wählen nach  ungeteilten Kirche, Athanasios, die beiden Kyril-  dem Wort des Herrn: «Das eine tun und das andete  los, die Kappadokier, Maximos Confessor und so  nicht lassen...». Die Synthese kommt nicht auf  viele andere waren, die das dogmatische Selbst-  verständnis gebildet und die Grundlagen der öst-  Spekulativem, sondern auf operativem Wege zu-  Stande, Wie die Väter sagen: «Die Wahrheit spricht  lichen Ekklesiologie gelegt haben. Diese wurzelt  schweigend von selbst.» Wenn die Sakramente ge-  im Prinzip der Sobornost-Katholizität des Corpus  265DIe 1m wesentlichen bestehende
dogmatisierten gegensätzlichen ehauptungen. Übereinstimrnung 1 der ahnrher_ erheischt, daß
Aus der Geschichte der ersten Jahrhunderte ergibt 11141l miteinander alle Punkte, 1n denen INa  5 se1it der
sich Nnun die wichtige Tatsache, daß och nıcht Trennung auseinandergeht, WG überprüft. Vor
automatisch ZU Bruche der Gemeinschaft( em mMu 111411 damıit auf hören, aus einer 105
WE 11141l sich weigerte, diese oder jene rtliche sätzlichen Haltung heraus denken und theo-
Tradition übernehmen. Vor der Trennung be- logisieren. Man MU. das, WAS der andere "Teil für
hauptet Rom seinen Primat, ohne daß deswegen wahr hält, verstehen und ichtig s1tuleren. Dies ist
der ()sten die Geme1inschaft mit ihm aufg1bt. Die die wesentliche Aufgabe des Dialogs, der die Oofrm
verschieden nuancilerten kirchlichen Selbstver- eines Konzıls «auf gleichem Fuße»y» annehmen
ständnisse koexistieren 1n einem gewissen MOdus könnte.
IMeNdZ. Daß innerhalb bestimmter territorialer DIe eschichte der ersten Jahrhunderte äßt
Grenzen we1l verschledene Kirchenregimes be- als ratsam erscheinen, sich auf die einst eingenom-
standen, schloß die eucharistische Geme1inschaft MG Haltung berufen, 1ne Chre: die ıne
nicht aus Tst 1m Zustand der Isolierung bringt lokale Überlieferung darstellt, nıcht über-

nehmen. Auf die elit VOTL dem Bruch 7urück-die Dogmatisierung Örtlicher Iraditionen einer
polemischen, VO  an der Gegenseite nıcht Kenntnis gehen he1ißt, die dogmatischen Kontradiktionen
nehmenden Theologie den Sinn für die KEinheit auf Dıferenzen reduzieren und somit die
zum Schwinden Zum Glück ist die Natur der nach der Irennung gebildeten Iraditionen 1NS-
Trennung, WEn sich die Kirche handelt, gESAMT weıt als möglich «transdogmatisieren ».
ebenso geheimn1svoll W1e die Natur der Kıinheit.
Dem «Mysterium der Einheit» steht das «Myste- ETT. Dize Ezigenwerte der ERKlesiologie des Ostensf1um der Entzweiung» gegenüber. Gott sich
ber die Mauer des Schweigens hinweg und zeigt, Es ist 1er nicht der Ort, die dogmatischen
daß 1n den getfenNNTLEN 'Teilen der Christenheit Divergenzen un: für sich aufzugreifen. Der
wahrhaft ZUSCSCH ist DIie kanonische INlegitimität entscheidende abnaV liegt anderswo. Der he1ißeste
zieht nicht die Ungültigkei der betreffenden Reali- Wunsch des (Ostens geht dahın, den Westen bereit
tat selber nach sich; auf beiden Seiten ist das sehen, sich 1n die eele der orthodoxen Kirche

einzufühlen und VO:  - innen her nicht ihre Phäno-gleiche Blut des Heilandes vorhanden. Diese "Lat-
sache stellt Uu1ls VOTL das, WAas MNan den apophati- menologie och ihre Lehren, sondern das C1I-

schen Aspekt der Kinheit CI kann. Wie die fassen, WOTAaUS S1e entspringen, den mystagog1-
negative Theologie und die hesychastische Tadı- schen Geist, der S1Ee beseelt, die kontemplative und
tion lehren.  :3 ist Gott, Je mehr seiner Natur nach doxologische Seite der Dogmen. Man mul das
unaussprechlich ist, desto mehr erfahrbar 1n seiner den Heiligen zuteilgewordene TYTIeDNIS Gottes,
Kxistenz, seiner brennenden äahe Desgleichen se1n Mysterium, das ihn eher verhüllt als eNT-
können WI1r für den jetzigen Zeitpunkt Sapcıl. die schleiert, die «unaussprechlichen Seutfzer» des
Vorthandene Eıinheit äßt sich in keine Formel e1n- Parakleten un! die Vision des Lichtes Zutiefst C1-

fangen, aber s1e ist in einem gewissen Sinn evident aben, nıcht die fragmentarischen
und mystisch erfahrbar zutiefst in ihrem Myste- Gesichtspunkte erfassen, sondern, wI1e der
tlum, im Herzen ihres Lebens, das Christus ist, Gregor VO  D Nyssa Ssagte, «muit den ugen der
bleibt die Kirche 1ns und ungeteilt. Ihre Dialektik 2u schauen».
zwingt Ss1e nicht, sich für das ıne der das andere Der Westen kann nıcht vorübergehen der
eNtscheiden, sondern beläßt ihr die Ööglichkeit, historischen Tatsache, daß die &C Säulen» der noch
zugleich das ine und das andere wählen ach ungeteilten rche, Athanası1os, die beiden yril-
dem Wort des Herrn: « Das ine tun und das andere los, die Kappadokier, Max1ımaos Confessor und
nicht lassen...». Die ynthese kommt nıcht auf viele andere I1, die das dogmatische Selbst-

verständnis gebilde und die Grundlagen der Ost-Spekulativem, sondern auf operativem Wege -
Stande. Wie die Väter SagcCN: « Die anhnrhe1 pricht en Ekklesiologie gele en Diese wurzelt
schweigend VO:  5 selbst.» Wenn die Sakramente AC- 1m Prinz1ip der Sobornost-Katholizität des Corpus

265



BEITRÄGE

in seiner Totalität Historisch gesehen hat dessen bischöfliche Gewalt göttlichen Rechts innerhalb
CONSCHSYUS in der Institution des Konzils die A- des Bistums ausgeübt und kann sich keineswegs
tive Oofrm se1nes Ausdrucks gefunden. och selbst über die Grenzen der eigenen Diözese hinaus C1-
einem OnNzL1. kommt weder eSsE Autorität och strecken. Jede Kirche hat 1in ihrer eucharistischen
ohne weiteres Infa  at Die Dekrete eines Fülle kein anderes Zentrum als ihr aupt, Jesus
«formell ökumenischen» Konzils werden auf der Christus, der immer prasent ist und 1in der Liturgie-
ene der disziplinären ÖOlkonomie ANSCHOMMECN feiera den Ortsbischof mystisch repräsentiert
un! erhalten Geltung dadurch, daß S16 VO Orpus wird. DDieser bildet, iNmM:! mi1it seinem O.  ©
übernommen werden. S1e können VO  ( der (sSesamt- das ÜrC das Wirken des Heiligen (Gselstes mit dem
eit des irchenvolkes, das den Episkopat, den Haupte verbundene Ganze.
Klerus und alle Gläubigena AaNSCNOMME:
oder zurückgewlesen werden. 1C die konziliare
Struktur, sondern die Katholizität, Kollegialität Die Bedeutung des eiligen (zeistes

IS7 NEYH A entdeckenNer ist das Kennzeichen der rche: ihre histor1-
schen Ausfortmungen können varıleren. Das be- Um richtig verstehen, worauf die stliche
Sagt, be1i un mit verschiedenen uUuSdruCcks- Iradition ZUT eit der Konzilien beruhte, muß
formen der i  ge Geist allein die Autorität T A 119  - W4S vielleicht das Wichtigste ist auf die
besitzt, die UG die "Latsache anerkannt und be- ue. der heognosis der Väter zurückgehen. Wie

die Orientalen feststellen, raumt der Westen demstätigt wird, daß das olk CGottes die ahrhet1
wirklich annımmMt und ehbt. Letztlich ist das 1irken des Heiligen Gelstes als des 7weiten Para-
IL Oorpus 1in seiner gottmenschlichen Natur, kleten 1im Vergleich ZU ()sten wen1ig 2um ein
das durch die Stimme der Iradition seine und legt sehr wenig Gewicht auf das Aingst-
cathedra-Entscheidung fällt, aber VO einem — ere1gn1s und se1ine edeutung für die historische
sichtbaren un geheimnisvollen Lehrstuhl auSs, der rChe, auf seine prophetischen Charismen und
außerhalb jedes formellen un juridischen Prinzips seine Ausrichtung auf die Eschata und die Paruste.
steht « Ja, gylaubten die Apostel und die Väter.» Die «Zeichen der Zeit» brachten Paul auf
Diese Wahrheitserfassung gehö der sakramen- die Vision «der rtuderliebe, die allsreich NecuC

talen un:! liturgischen Ordnung und steht über VWeisen, sich ekunden, erhiindet». Diese For:
den Rechtsnormen un: jedem sichtbaren un: for- erung, einfallsreicher, erhinderischer se1n, ist
mellen Kriterium un! rgan. ein Anruf alle Mächte der eiligkeit, ein

Der Ehrenprimat der Kirche Roms wurde VO  D nruf die 1ebe, die under wirkt. S1ie fordert
den Konzilien anerkannt. DDiese nerkennung aber und formuliert die Öökumenische Epiklese Ven
WTr mMit der Behauptung verbunden, daß jeder C,reator S DIrIIUS das unablässige Flehen das
Bischof 0ffict0 mM1t demselben Recht Nachfolger ökumenische ngsten. ngsten, denn diesem
Petr1 ist, w1e der Bischof VO Rom Die geographi- Tage trat 1n der apostolischen Brotbrechung das
sche Festlegung der «apostolischen Lehrstühley Wesen der RC zutage, im gleichen und einzigen
hat 1m (O)sten nıe ine gespielt. Jede Orts- Herrenmahl wurde ihre Einheit vollendet. Doch
rche, die mit ihrem Bischof 1ne Kıinheit bildet die Antwort des Vaters auf die Herabrufung des
un durch ihn einer eucharistischen (Gemein- Geistes, dieses under VO  D seiten ottes WwAa:
schaft zusammengeschlossen ist, ec sich mi1t den zunächst auf das under, das vorher VO:  D seiten def
andern, denn in jeder VO ihnen manıtestiert sich Menschen geschehen hat Soll die Epiklese
die gyleiche Fülle der Kirche Gottes. Das einzige wırksam werden, bedarf der höchsten Anstren-
Zentrum göttlichen Rechts 1st das immlische Zung nach Reinheit un: Lauterkeit des Herzens.

Darum mahnt der etrus «Wie sehr muß uchJerusalem, das 1in jeder eucharistischen Versamm-
lung Z USdruc kommt. e  er Bischof, der ein heiliger, gottesfürchtiger andel Herzen
mMIiIt den ehrwürdigen Patriarchalzentren der histo- liegen, das Kommen des ages ottes e1-

rtischen Orthodozxie in Gemeinschaft steht, ist ein warten und beschleunigen» (2 etr 2y r «Wer
Wortführer. Der Bischof der Spitze jener KIir- 1n der Aanrne1: erkennt, liebt 1mMm Feuer», sa dıe

hl. Katharina VO Siena, un: das Feuer 1st derche, der TA; ihrer ruhmreichen Vergangenheit
1ne überragende Raolle zukommt, «führt den Vor- €  ge Geist. « Theologe ist, WeTtr beten W6iß D
sit7z 1in der Liebey und beansprucht keine urisdik- SCH die Väter. Zusammen mit dem Heiligen
tionelle Universalherrschaft. Im (Jsten wird die Geiste beten heißt, den Gebetsworten den eschato-
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WELCHES SIND DIE HAUPTANLI\EGEN DE ORTHODOXEN KIRCHE”

linge «Gott, ag S1e mit dem unbeflecktenlogischen Atem verleihen, on hinten her schöp-
fen» «nach VOLrNnNn hın verkünden»; heißt sich Chrismasiegel (mit dem Siegel der Geistesgaben).
VON den Stätten des chiftbruchs auf das hohe Meer Sie werden Christus 1n ihrem Herzen tragen,
der Menschenliebe des Vaters begeben eine ohnung der Dreifaltigkeit se1n.» In die-

«Wenn 7wel unfe: euch einmütig etwAas bit- SC drückt sich das errliche trinitariısche
ten (Mt 18, 19) WEe1 menschliche en kön- Gleichgewicht AauUS, das sich VO jedem «Mono-
19(0| NUur 1n einem dritten Glied, 1m en des Va- centrismus » ernna. Vom Heiligen Geist besie-
ters vollkommen übereinstimmen. In dieser ber- gelt, werden die Firmlinge Christusträgern,
einstimmung kommt die Gegenwart Christ1 ZU heophantie, OIl der I rinität erfüllte» Tempel
Ausdruck, und dieser in Christus geschlossenen se1in. ach dem Glauben der Väter 1st Christus der
Übereinkunft verweigert der Vater seine Kın- grobe Orlaufer des Parakleten; der OZ0S nımmt
willigung nle. Man muß sich Iso nıcht NUr über die Fleisch d damıit WIr den Heiligen Geist empfan-
theologischen Formeln einigen, sondern 1m Innern CN können, der thanasios Der Geist
des Wıllens des Vaters 1ns werden, dann erscheint oftenbart Christus, . und die Zweieinheit beider
auch das treben nach Übereinstimmung 1n der oftenbart den Vater und entwirft die Ikone des
Lehre nicht mehr aussichtslosWELCHES SIND DIE HAUPTANLI;GEN DER ORTHODOXEN KIRCHE?  linge: «Gott, präge sie mit dem unbefleckten  logischen Atem verleihen, «von hinten her schöp-  fen» um «nach vorn hin zu verkünden»; heißt sich  Chrismasiegel (mit dem Siegel der Geistesgaben).  von den Stätten des Schiffbruchs auf das hohe Meer  Sie werden Christus in ihrem Herzen tragen, um  der Menschenliebe des Vaters begeben.  eine Wohnung der Dreifaltigkeit zu sein.» In die-  «Wenn zwei unter euch einmütig um etwas bit-  sem Gebet drückt sich das herrliche trinitarische  ten...» (Mt 18, 19). Zwei menschliche Willen kön-  Gleichgewicht aus, das sich von jedem «Mono-  nen nur in einem dritten Glied, im Willen des Va-  centrismus» fernhält. Vom Heiligen Geist besie-  ters vollkommen übereinstimmen. In dieser Über-  gelt, werden die Firmlinge zu Christusträgern, um  einstimmung kommt die Gegenwart Christi zum  Theophanie, «von der Trinität erfüllte» Tempel zu  Ausdruck, und dieser in Christus geschlossenen  sein. Nach dem Glauben der Väter ist Christus der  Übereinkunft verweigert der Vater seine Ein-  große Vorläufer des Parakleten; der Logos nimmt  willigung nie. Man muß sich also nicht nur über die  Fleisch an, damit wir den Heiligen Geist empfan-  theologischen Formeln einigen, sondern im Innern  gen können, lehrt der hl. Athanasios. Der Geist  des Willens des Vaters eins werden, dann erscheint  offenbart Christus,. und die Zweieinheit beider  auch das Streben nach Übereinstimmung in der  offenbart den Vater und entwirft die Ikone des  Lehre nicht mehr aussichtslos...  Trinitätsmysteriums. Dem Osten leuchtet das  Die ökumenischen Konzilien haben die dogma-  Mysterium stets und überall als Leitbild voran. So  tischen Erklärungen als vor allem liturgische und  legt der hl. Johannes von Damaskus in seinem  doxologische Formeln aufgefaßt und verfaßt. Dar-  «Bekenntnis des rechten Glaubens» die Über-  um müssen wir auf diesen Gebetscharakter achten.  lieferung der Väter meisterhaft dar: «Die drei gött-  Der wahre kritische Geist in einer lebendigen Theo-  lichen Personen haben den gleichen Wesensinhalt:  logie, der der treibenden Kraft im Glaubens-  sie sind eins, nicht um sich miteinander zu ver-  bewußtsein der Väter treu bleibt, kommt vom  mischen, sondern um sich gegenseitig zu enthal-  Heiligen Geist und hat zum Ziele, die Traditionen  ten.» Jede göttliche Person ist eine einzigartige  zu «reinigen» und zu «entmythologisieren» und  Weise, das gleiche Wesen zu enthalten, es von den  so die Traditioz wiederzufinden, die strahlende  andern Personen zu erhalten, es den andern Per-  Christophanie, über der die Taube ruht. So ver-  sonen hinzuhalten. Die absolute Einheit schließt die  steht man, daß der arfyria des Evangeliums der  absolute Verschiedenheit in sich.  Primat zugesprochen wird und auch dem Zeugnis  Diesem « Leitbild», dieser strahlenden Ikone der  der Martyrerkirchen von heute, die sagen: «Möge  absoluten göttlichen Kirche oder des vorewigen  der Heilige Geist durch den Feuerofen der Prüfun-  trinitarischen Konzils gemäß, ist jede Kirche eine  gen hindurch uns zur größeren Offenbarung der  einzigartige Weise, ein und dieselbe Wesenheit der  Herrlichkeit führen!» Diese leuchtenden Worte,  Wahrheit zu enthalten, sie von den andern zu er-  noch mehr aber das Schweigen, laden die Kirchen  halten, sie den andern zu geben und so in einem  ein, sich zu läutern, indem sie sich im Tiegel der  Kreislauf der innerkirchlichen Liebe die andern  Kirchen zu enthalten und zu konstituieren. Die  gekreuzigten Liebe umschmelzen lassen. Der  Denkanstrengung der Theologen stellt sich 'das  polyphone Harmonie, immer dem himmlischen  Bilde entsprechend, schließt die Uniformität, die  Lehramt der Martyrer und der Heiligen zur Seite  mit jetzt unvorhersehbaren Theophanien der Liebe  Absorption oder die Subordination aus. Nach der  und des Lichts....  sehr bestimmten Lehre der östlichen Patristik ist  der Vater das Prinzip der trinitarischen Einheit.  Der Vater sichert sie, ohne der vollkommenen  V. Für einen Epiklese-Ö kumenismus  Gleichheit der drei Personen Abbruch zu tun. Er  Ein großes Anliegen des Ostens geht endlich da-  sieht von jeder subordinatianistischen Unterord-  hin, dem Westen den Sinn für die Epiklese beizu-  nung ab (die eine verurteilte Häresie ist) und kon-  bringen, die nicht nur eines der Elemente ist, die  stituiert sich königlich und herrlich als «der, wel-  zur Heilsökonomie gehören. Die Epiklese ist in der  cher in der Liebe den Vorsitz führt».  korrekten Theologie des Heiligen Geistes begrün-  In der großen Gemeinschaft der Kirchen, die auf  det; vom schlecht interpretierten « Filioquismus»  Grund der vollen bischöflichen Eucharistie, wo-  befreit, führt sie geradezu in das Herz der Theologie  durch jede «Kirche Gottes» ist, einander voll-  der Väter, in den orthodoxen « Trinocentrismus».  kommen ebenbürtig sind, führt eine Kirche «den  So betet der Bischof in seinem Gebet für die Firm-  Vorsitz in der Liebe». Dies ist ein besonderes  267Trinitätsmysteriums. Dem (O)sten leuchtet das

Die ökumenischen Konzilien en die Oogma- Mysterium und überall als el So
tischen Erklärungen als VOLI 1lem liturgische und legt der hl. Johannes VO  } Damaskus in seinem
doxologische Formeln aufgefaßt und verftaßt [)ar- « Bekenntnis des rechten Jaubens» die ber-

mussen WI1r auf diesen Gebetscharakter achten. lieferung der Väter melisterhaft dar « DIie drei gOött-
Der wahre kritische Geist 1n einerenigen Theo- en Personen en den gleichen Wesensinhalt:
ogie, der der treibenden Kraft 1m A4AuDens- s1e sind e1ins, nıcht sich miteinander VCOCI-

bewußtsein der Väter treu bleibt, kommt VO mischen, sondern sich gegenseltig enthal-
Heiligen Geist und hat Z jele, die IL raditioxen en.» Jede go  C  c Person ist ıne einzigartige

«reinigen» und «entmythologisieren » und Weise, das leiche Wesen enthalten, VO  } den
die Traditionm wiederzufinden, die strahlende andern Personen erhalten, den andern Per-

Christophanie, über der die Taube rtuht So VCI- Ol inzuhalten DIie absolute Einheit schließt die
steht Man, daß der MAariyria des vangeliums der absolute Verschiedenheit 1n sich.
Primat zugesprochen wird und uch dem Zeugnis Diesem &< Leitbild», dieser strahlenden Ikone der
der Martyrerkirchen VO  5 heute, die SaSCLL: «'Mö ge absoluten o  C  en NC oder des vorewigen
der Heilige Gelist Urc den Feueroten der Prüfun- trinitarischen Konzils gemäß, ist jede Kirche ıne
SCn hindurch u1ls ZUTT größeren Offenbarung der einzigartige Weise, ein und dieselbe Wesenheit der
Herrlichkeit führen!» Diese leuchtenden Worte, anrhne!l: enthalten, S1e VO:  i den andern C1-
och mehr ber das Schweigen, en die Kirchen halten, S1e den andern geben und in einem
ein, sich läutern, indem Ss1e sich 1m Tiegel der reisla) der innerkirchlichen Liebe die andern

Kirchen enthalten und konstituleren. DIiegekreuzigten Liebe umschmelzen lassen. Der
Denkanstrengung der Theologen stellt sich das polyphone Harmonte, immer dem him:  schen

entsprechend, schließt die Uniıformität, dieLehramt der Martyrer und der Heiligen Z Seite
mit jetzt unvorhersehbaren heophanien der Liebe Absorption oder die Subordination Aus,. ach der
und des LichtsWELCHES SIND DIE HAUPTANLI;GEN DER ORTHODOXEN KIRCHE?  linge: «Gott, präge sie mit dem unbefleckten  logischen Atem verleihen, «von hinten her schöp-  fen» um «nach vorn hin zu verkünden»; heißt sich  Chrismasiegel (mit dem Siegel der Geistesgaben).  von den Stätten des Schiffbruchs auf das hohe Meer  Sie werden Christus in ihrem Herzen tragen, um  der Menschenliebe des Vaters begeben.  eine Wohnung der Dreifaltigkeit zu sein.» In die-  «Wenn zwei unter euch einmütig um etwas bit-  sem Gebet drückt sich das herrliche trinitarische  ten...» (Mt 18, 19). Zwei menschliche Willen kön-  Gleichgewicht aus, das sich von jedem «Mono-  nen nur in einem dritten Glied, im Willen des Va-  centrismus» fernhält. Vom Heiligen Geist besie-  ters vollkommen übereinstimmen. In dieser Über-  gelt, werden die Firmlinge zu Christusträgern, um  einstimmung kommt die Gegenwart Christi zum  Theophanie, «von der Trinität erfüllte» Tempel zu  Ausdruck, und dieser in Christus geschlossenen  sein. Nach dem Glauben der Väter ist Christus der  Übereinkunft verweigert der Vater seine Ein-  große Vorläufer des Parakleten; der Logos nimmt  willigung nie. Man muß sich also nicht nur über die  Fleisch an, damit wir den Heiligen Geist empfan-  theologischen Formeln einigen, sondern im Innern  gen können, lehrt der hl. Athanasios. Der Geist  des Willens des Vaters eins werden, dann erscheint  offenbart Christus,. und die Zweieinheit beider  auch das Streben nach Übereinstimmung in der  offenbart den Vater und entwirft die Ikone des  Lehre nicht mehr aussichtslos...  Trinitätsmysteriums. Dem Osten leuchtet das  Die ökumenischen Konzilien haben die dogma-  Mysterium stets und überall als Leitbild voran. So  tischen Erklärungen als vor allem liturgische und  legt der hl. Johannes von Damaskus in seinem  doxologische Formeln aufgefaßt und verfaßt. Dar-  «Bekenntnis des rechten Glaubens» die Über-  um müssen wir auf diesen Gebetscharakter achten.  lieferung der Väter meisterhaft dar: «Die drei gött-  Der wahre kritische Geist in einer lebendigen Theo-  lichen Personen haben den gleichen Wesensinhalt:  logie, der der treibenden Kraft im Glaubens-  sie sind eins, nicht um sich miteinander zu ver-  bewußtsein der Väter treu bleibt, kommt vom  mischen, sondern um sich gegenseitig zu enthal-  Heiligen Geist und hat zum Ziele, die Traditionen  ten.» Jede göttliche Person ist eine einzigartige  zu «reinigen» und zu «entmythologisieren» und  Weise, das gleiche Wesen zu enthalten, es von den  so die Traditioz wiederzufinden, die strahlende  andern Personen zu erhalten, es den andern Per-  Christophanie, über der die Taube ruht. So ver-  sonen hinzuhalten. Die absolute Einheit schließt die  steht man, daß der arfyria des Evangeliums der  absolute Verschiedenheit in sich.  Primat zugesprochen wird und auch dem Zeugnis  Diesem « Leitbild», dieser strahlenden Ikone der  der Martyrerkirchen von heute, die sagen: «Möge  absoluten göttlichen Kirche oder des vorewigen  der Heilige Geist durch den Feuerofen der Prüfun-  trinitarischen Konzils gemäß, ist jede Kirche eine  gen hindurch uns zur größeren Offenbarung der  einzigartige Weise, ein und dieselbe Wesenheit der  Herrlichkeit führen!» Diese leuchtenden Worte,  Wahrheit zu enthalten, sie von den andern zu er-  noch mehr aber das Schweigen, laden die Kirchen  halten, sie den andern zu geben und so in einem  ein, sich zu läutern, indem sie sich im Tiegel der  Kreislauf der innerkirchlichen Liebe die andern  Kirchen zu enthalten und zu konstituieren. Die  gekreuzigten Liebe umschmelzen lassen. Der  Denkanstrengung der Theologen stellt sich 'das  polyphone Harmonie, immer dem himmlischen  Bilde entsprechend, schließt die Uniformität, die  Lehramt der Martyrer und der Heiligen zur Seite  mit jetzt unvorhersehbaren Theophanien der Liebe  Absorption oder die Subordination aus. Nach der  und des Lichts....  sehr bestimmten Lehre der östlichen Patristik ist  der Vater das Prinzip der trinitarischen Einheit.  Der Vater sichert sie, ohne der vollkommenen  V. Für einen Epiklese-Ö kumenismus  Gleichheit der drei Personen Abbruch zu tun. Er  Ein großes Anliegen des Ostens geht endlich da-  sieht von jeder subordinatianistischen Unterord-  hin, dem Westen den Sinn für die Epiklese beizu-  nung ab (die eine verurteilte Häresie ist) und kon-  bringen, die nicht nur eines der Elemente ist, die  stituiert sich königlich und herrlich als «der, wel-  zur Heilsökonomie gehören. Die Epiklese ist in der  cher in der Liebe den Vorsitz führt».  korrekten Theologie des Heiligen Geistes begrün-  In der großen Gemeinschaft der Kirchen, die auf  det; vom schlecht interpretierten « Filioquismus»  Grund der vollen bischöflichen Eucharistie, wo-  befreit, führt sie geradezu in das Herz der Theologie  durch jede «Kirche Gottes» ist, einander voll-  der Väter, in den orthodoxen « Trinocentrismus».  kommen ebenbürtig sind, führt eine Kirche «den  So betet der Bischof in seinem Gebet für die Firm-  Vorsitz in der Liebe». Dies ist ein besonderes  267sehr estimmten Lehre der stlichen Patrıstik ist

der Vater das Prinzip der trinitarischen Einheit.
Der Vater sichert s1e, ohne der vollkommenenFür PINEN Epiklese-Ökumenismus Gleichheit der dre1 Personen Abbruch E  3 Kr

Kin großes Anliegen des Ostens geht endlich da- sieht VÖO'  - jeder subordinatianistischen Unterord-
hin, dem Westen den Sinn für die Epiklese be17zu- HULE ab (die 1ne verurteilte Häres1e ist) und kon-
btingen, die niıcht NUur eines der Elemente ist, die stitulert sich öniglic und herrlich als «der, wel-
ZUuUr Heilsökonomie gehören DIie Epiklese 1st 1in der her 1n der Liebe den Vorsıitz ührt»
kortekten Theologie des Heiligen (seistes egrün- In der groben Gemeinschaft der rchen, die auf
det: VO Chlecht interpretierten « Filioquismus» tun der vollen bischöflichen Eucharistie, —

befreit, führt S1e geradezu 1in das Herz der Theologie ÜTE jede C Gottes» ist, einander voll-
der Väter, in den orthodoxen «'Irinocentrismus». kommen ebenbürtig sind, führt ine TC «den
So betet der Bischof 1n seinem für die 1rtm- Vorsitz in der 1Liebe». [Iies ist ein besonderes
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BEITRAGE

Charısma, u11l die Einheit ET sichern, ein lich, sondern das nmögliche ist der Weg, der auf
Charısma der jebe, dem des Vaters eNTt- den Vater, den göttlichen enschenfreund zuführt.
sprechend und deswegen ben jeder jurisdiktionel- Aus dem Französischen übersetzt VO)]  3 August Berz
len Gewalt über die andern rchen beraubt. Wenn

PAUL EVDOKIMOVmMan VO  ; einem auptanliegen, dem vielleicht ei1n-
zigen Anliegen sprechen will, besteht 1m FC- Geboren 1. August 1001 in St. Petersburg, studierte
duldigen Harren und 1n der Hoffinung, daß eines der Universität Aix Provence Philosophie bhis 042

und Theologie nstitut für Orthodoxe Theologieages die MC Roms ihren aAtz wledernmnden
und VO VO  - allen rchen umgeben un St derge, Parıs, bis 1050O, 11U: als Protessor lehrt.

Aus der Fülle seiner lıterarıschen un! spirituellen Artr-verehrt se1in werde als die, die in der Liebe den
Vorsitz führt beiten selen hier zitiert: Dostoilevsky et le probleme du

mal, 1042, La femme et le salut du monde, 195 8) O r-Wiederholen WI1r das schöne Wort des hl. Gregor thodoxie, 1959, Gogol et Dostoievsky la descente
VO  D Nyssa, der VO 7zweiten Konzil «Vater der

Au  D Enfers, 96 LL Le SACfeMENT d’amour, 962, Les aDCS
Väter» genannt wurde: «Die göttliche 4C ist de la Vie Spirituelle, 1964. Viele seiner Artikel erschie-
fähig, da, keine Hofinung mehr besteht, 1ne 11C1 in den Zeitschriften: Bible et Vie Chretienne, La
Hofinung erstehen lassen und einen Weg 1Ns Vie Spirituelle, Irenikon, Verbum Caro, 1’Anneau di@r,
nmögliche Ainden.» 1C. der Weg ist unmÖg- Kerygma un Oogma, umlere Vie Eeic
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